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T a g e s sp i e g e
In Bayern steht eine Auffrischung des Ministeriums be-

bor. Der Kinanzminisker Dr. Krausneckhat  seinen Ruck¬
kitt angezeigt ; er sei für die gegenwärtige Lage zu wenig
strohzügig und wagemutig . Auch der Innenminister Dr.
Schweyer (Bayer . Volkspartei ), dessen Rücktritt von den
vaterländischen Verbänden schon lange gefordert wurde,
wird aus dem Kabinett ansfcheiden.

ep. Der deutsche Lvang . Sirchenausschuß tritt am 5. De-
Mrber in Berlin zusammen. Aus der TageHgrtzyMg stehen
Kragen der Bun - csgesehgebung . t

Das KaLineLt der Vorbestraften
Ministerpräsident : der dicke Matth  es , seine elf Kollegen

bis aus einen, bei dem es zweifelhaft ist, genau nach seinem
leuchtenden Vorbild vorbestraft, der tüchtigste 23mal ! Nicht
in einer befreiten Verbrecherkolonie irgendwo in Mittel¬
amerika oder Afrika, sondern in der guten Rheinstadt Ko¬
blenz . . Wir meinen die, allerdings jetzt nicht mehr existie¬
rende Regierung der „R h e i n re p u b l i k" aus FrankreichsGnaden.

Freilich die Franzosen wollen es nicht zugeben. Aber es
ist doch so. Ohne französische Beihilfe wäre kein rheinisches
Rathaus von jenen Halunken besetzt worden. Franzosen
haben ihnen Waffen und Munition geliefert, Franzosen ha¬
ben Posten gestanden, daß den „Men " Brüdern nichts
passierte, Franzosen haben etwaige bewaffnete Gegner ent¬
waffnet , Franzosen haben die Schutzleute, die den frechen
Eindringlingen wehren wollten, in Hast genommen.

. Das sind ganz offenkundige, unleugbare Taffachen. Un¬
sere Regierung hat sie in einem Protesffchreiben der franzö¬
sischen Regierung , der Botschafterkonferenz und der Rhein¬
landkommission vovgehalten. Die Engländer haben sie in
ihrer Presse vor aller Welt festgenagelt. Poincare  wußte
dagegen nur die fade Entschuldigung, der Versailler Ver¬
trag verpflichte die Verbündeten nicht, für die Einheit des
Deutschen Reiches zu sorgen. Im übrigen hätten die franzö¬
sischen Soldaten nichts weiter getan, als die Separatisten
geschützt, wenn auf sie geschossen wurde. Also den Räuber
muß man schützen, damit der Angesallene ihm nichts zu leid
tut. Saubere Moral!

Nein, allen Respekt vor den Rheinländern . Sie haben
sich rühmenswert gehalten. Erstens mit ihrer Anhänglich¬
keit zu Deutschland, dem sie im Unglück erst recht Treue hiel¬
ten. Zweitens mit der Abwehr des Sonderbündlerischen
Gesindels. Ab und zu ist ja ein Angehöriger dieser Banden
von den Bauern draußen — aus dem Lande kurzerhand tot-
geschlagen worden, was ganz in der Ordnung war . In der
stadt , wo die Franzosen eine solche handgreifliche Lynch-
>ustiz nicht duldeten, begnügte man sich mit dem passiven Wi-
lerstand. Man lieh ruhig die Spitzbuben in die Rathäuser
nnbrechen und „amtieren". Aber es war nichts zum amten
>a. In einem Nebengebäude saßen die richtigen zuständigen
Beamten: die schrrfteten weiter, als ob die „neue Re-
zierung" sie absolut nichts anginge.

Schließlich wurde es den Franzosen selbst zu bunt. Das
Hauptgeschäft der Regierung Matth  es , die nun
ihren „Rücktritt" der französischen Regierung „amtlich be¬
kannt gegeben" hat, bestand nämlich in der Fabrikation von
alschem Papiergeld.  Das flog nur so wie Schnee¬

slocken in den Städten Herum. Man betrog und wurde be¬
zogen. Alle Sicherheit im Handel und Wandel hörte auf.
IeA stritten die Herren von Paris auch ein und ließen
sie sauberen Gesellen unter dem Schutz der französischen
Bajonette aus den Bahnhof schaffen und in die Franzosen¬
bahn mehr oder weniger sacht verpacken. Und der Pariser
.Matin " mußte zugeben, man habe sich mit der Gesellschaft
einigermaßen getäuscht. Denn es seien doch manche zweifel¬
hafte Elemente darunter gewesen. Das Pariser Blast hätte
iuhig sagen dürfen, es seien alle zusammen ein zweifelhaf-
les Lumpenpack gewesen.

Und auch dieDorten , Smeets  und Gen., die Urheber
her ganzen Mache, die sie nun seif 5 Jahren unter franzö¬
sischer Begünstigung, mit Wissen und Wollen eines General-
kommissars Tirard und Kollegen, treiben, wissen, woran sie
sind. Auch ihnen, die gegenüber den Matthes -Banden im¬
merhin etwas anständiger sind, werden die Augen aufge¬
gangen sein, namentlich auch über die Taffache, daß höchstens
2 Prozent der Bevölkerung „sonderbündlerisch" oder sagen
mir besser: Franzosensreundlich eingestellt sind, daß aber die
große Masse nichts von Paris wissen will.

Auch der „Temps " gibt zu, daß der Versuch gründlich miß¬
glückt ist. Nur meint er, man müsse im Interesse der „Sicher¬
heit Frankreichs" an dem Gedanken der „Errichtungei-
stesautonomen Rh ein staats"  festhalten- Allerdings
-im Verband des Reichs". Die besonderen Sicherungen, me
Frankreich fordern müsse, seien: Beibehaltung der Zoll¬
grenze, der französischen Garnisonen , der Eisenbahnverwal-
tuna und Schaffung einer eigenen Währung . Nur aus diese

Weise würde „eine' genügend starke Schranke zwischen dem
Rheinland und dem Reich" geschaffen.

Wir danken dafür . Hoffentlich wird der neue Reichs¬
kanzler Dr. Marx,  der selbst Rheinländer ist, keinen Ver¬
such, der aus eine staatsrechtliche Lockerung der Gemeinschaft
seiner Heimat mit dem unbesetzten Deutschland hinzielt, nur
auch eine Zollbreite entgegenkommen. Es gibt allerdings solche
Leute auch in den Rheinlanden . Sie sind keine Sonderbünd¬
ler. Gewiß nicht. Aber — und so ließ sich ein ungenannter,
aber hervorragender Rheinländer unlängst in der „Fran k-
furter Zeitung"  hören — sie meinen, wenn man aus
keine andere Weise vor Frankreich und dessen Geschrei nach
„Sicherheiten" Ruhe bekommen könne, sei doch zu erwägen,
ob nicht durch eine Losreißung wenigstens von Preußen,
diesem schmerzlichsten Dorn in Frankreis Augen, die Fran¬
zosen zufrieden gestellt werden könnten?

Nein. Wenn man dem Teufel den Finger gibt, so greift
er nach der ganzen Hand. Hier heißt es: „Widerstehe den
Anfängen !" Jffi Gegenteil, unsere Regierungen , wie viele
ihrer auch noch folgen mögen, sollen lieber die Gegenfrage
aufwersen: „Wie steht es mit unserer  Sicherheit gegen¬
über Frankreich?", eine Frage , die auch England,  wenn
einmal die dortigen Parlamentswohlen glücklich überstanden
sind, zwar nicht in unserem, aber um so lebhafter im eng¬
lischen Interesse überlegen dürfte, zumal Mussolini  mr
längst im römischen Senat mit wünschenswerter Deutlich¬
keit erklärt hat, Italien werde nie und nimmer eine weitere
Zerstückelung Deutschlands zulassen. kt.

Zwischen Zivilisation und Kultur
Manchmal wird die geplagte Menschheit von einer Kunde

überrascht, die es aufs anschaulichste besagt, daß doch wieder
einmal ein glänzender Fortschritt zu verzeichnen ist. So ver¬
nimmt man jetzt, natürlich von Berlin her, und die „Provinz"
mag es nur mit der nötigen Ehrerbietung bestaunen, daß
demnächst der Unterhaltungs -Massenrundfunk das Schlag-
wort aller „bewußten Zeitgenossen" sein werde. Man wird
beim häuslichen Mahle Lurch den eingeschalteten Radio¬
empfänger die neuesten Kabarettwitze mitverdauen können.
Im Speisewagen eines deutschenO-Zugs werden die neuesten
Börsenkurse drahtlos ausgerufen werden. Schon sieht man.
wie die Kaffeehäuser um die drahtlosen Konzerte sich reißen,
und selbstverständlich werden auch die Kantinen der Groß¬
betriebe ihre entsprechenden musikalischen Genüsse haben usw.

Also eine neue Sprosse auf der Stufenleiter der Zivili¬
sation.  Und gewiß, es ist gut und schön, wenn Wissen¬
schaft und Technik ein Stück weiterkommen und für das täg¬
liche Leben brauchbare, praktische Verbesserungen bringen.
Kein ernst zu nehmender Mensch möchte die Zustände zurück¬
gezaubert haben, da es noch keine Eisenbahn gab, kein Tele¬
phon und kein elektrisches Licht. Mithin , so wäre die Sache
erledigt, wenn man mit überlegener Bewegung das Alte,
Veraltete beiseite schöbe und sich kopfüber in den lebendigen
Strom des Neuen stürzte, — aber ganz so einfach liegt die
Geschichte doch auch wieder nicht!

Es ist bezeichnend, wenn bei einer neuesten Erfindung
und Entdeckung gleich an allerhand seichte und leichte Ver-
gnüglichkeit gedacht wird , die man nun für das entsprechende
Geld sich leisten kann. Es muß einem durch und durch gehen,
wenn immer wieder alles gleich auf amüsante Läppischkeiten
in erster Linie eingestellt wird, in einer Zeit, die uns wahr¬
lich mit todestraurigen Augen entgegenstarrt, und wo alle
besten Kräfte sich regen müßten, um deutsche Art , 'deutsche
Kultur zu stützen und zu stärken, wo und wie es nur irgend
geht. Das ist aber das Elend, ja das ist insbesondere der
Fluch dieser Nachkriegsjahre, daß immerfort Kultur mit
Zivilisation verwechselt  wird . Zivilisation hat es
immer mit dem Aeußeren,  Nützlichen. Angenehmen zu
tun und braucht darum noch keineswegs eine überflüssige An¬
gelegenheit zu sein. Wie gesagt, kein normaler Mensch hat
das Verlangen, daß auf einmal wieder völlig unzivilisierte
Zustände sein möchten. Dennoch, sie können  plötzlich da
sein, wenn der echte, rechte — Kulturgeist:  fehlt . Be¬
weis: das zivilisierte Frankreich im Ruhrgebiet , die ekelhaften
Küpelszenen in jüngstdeuffchen Parlamenten , das tägliche
Stehlen, Rauben , Plündern in Stadt und Land , — die jäm¬
merlichste Hungersnot bei Millionen deutscher Mitmenschen,
während avdere immer noch sinnlos schlemmen und prassen!
Beweis : Das Verelenden eines großen Teils der deutschen
Kinderwelt — ausgerechnet im „Jahrhundert des Kindes".

Merkwürdig , daß für oberflächlichste Zivilisationsding«
auch in diesen bösen Zeiten noch so allerhand Geld da ist.
Eine Negertanzerei nach der anderen findet, namentlich in
der erleuchteten Rsichshauptstadt, bei beträchtlichenEintritts¬
preisen immer ihr Publikum. Alles mögliche stammelnde
Trallala spreizt sich als „Kunst", und das ästhetische Mäntel-
cken legt sich schützend über jede Unsauberkeit. Die peitschende
Aufmachung wirkt an ihrem Teil verwirrend und verdum¬
mend, und es gibt heute keine noch so tolle Albernheit und
Unkultur, die nicht als zeitgemäße oder „moderne" Errungen¬
schaft willig geglaubt und betätigt würde ! Die wirklichen
Kulturdinge,  bei denen ein Innerstes , ein Seelisches,
ein Ideales die treibende Kraft sein möchte, die haben es

beute bitter schwer. Da klagen sie immer und immer ihr«
Daseinsnot, die geistigen Arbeiter , für die man so viele schön«
Worte und so wenig praktische Hilfe zur Verfügung hat. Bel
den wichtigsten und bewährtesten wissenschaftlichen Einrich¬
tungen heißt es jetzt notgedrungen — Abbau,  während
doch alles dahin drängt , weiteren Ausbau zu treiben. Abbau
— das ist ebenso das traurige Gegenwartsschicksal bei unge¬
zählten gemeinnützigen Veranstaltungen . Wirkliche, tief¬
greifende und weithin fördernwollende Kultur ringt unter
tausend Entsagungen um ihr bloßes Dasein! Wenn es das
Kultur ge rede  schafft , dann hätten wir 's schon herrlich
hoch und weit gebracht. So aber sehen Tausende mit begreif¬
licher Sehnsucht auf die schönere Vergangenheit , wo der
deutsche Kulturgedanke tatsächlich bessere Zeiten hatte.

Ja , das ist es. Auch in den Zeitläuften, wo Zivilisation
und alle äußere Lebensgestaltung gegen heute, jawohl auch
gegen das gedrückte und eingeschränkte Heute sogar, noch
sehr im Rückstände war , du hat es doch gemeiniglich viel, viel
mehr Geist und Kultur gegeben. Erwähnt sei nur die Goethe-
und Schillerzeit und jene, gegenwärtig wieder mit so leb¬
haftem Interesse betrachtete Periode , die man das „Bieder¬
meier" nennt . Und wenn es jetzt Antos , lenkbare Flugzeuge,
drahtlose Telephonie und Massenrundfunk gibt, besser und
edler sind die Menschen deshalb noch nicht geworden. Es ist
die größte, wenn auch stärkst verbreitete Dummheit, weny
man wähnt , eine gesteigerte Zivilisation bedeute auch ohne
weiteres einen tüchtigen Kultursortschritt. Dazu gehören
doch noch feinere zartere, geistigere Dinge. Wer sie kennt
und — auf die Gefahr hin, als unmoderner Mensch bespöttelt
zu werden, ruhig und treulich in ihrem Lebenswert heraus-
ftreicht, der ist jetzt wirklich ein Freund seines Volks.

Auswanderernot
Die durch die Presse gegangene Mitteilung des Stutt¬

garter AmerikanischenKonsulats, daß di« deutsche Einwande-
rerguote für die Vereinigten Staaten von Amerika der Er-
schöpsirng nahe ist, hat eine wahre Auswanderernot
verursacht. Die Tatsache, daß nur noch die im Dezember
sichtenden Schiffe deutsche Auswanderer nach Nordamerika
befördern sollen, zwingt Tausenden von württemberaischen
Auswanderern die bange Frage aus, ob sie den Arffchluß noch
erreichen weiden , und nur gar zu viele wissen es schon heute,
daß sie sich zum mindesten bis zum Juli nächsten Jahvs ge-
dulden müssen. Die Beratungsstellen des Deutschen Aus¬
lands-Instituts können die Zahl der Anfragen kaum be¬
wältigen, die sich in dieser Richtung bewegen. Daher sei
folgendes mitgeteilt:

1. Ws „Einwanderer ", die nach dem „3 v. H.
Quotengesetz" der Vereinigten Staaten auf Deutschland ent¬
fallen und jetzt nicht mehr zugelassen werden, gelten alle die¬
jenigen, welche auf dem Boden des heutigen Deutschlayds
geboren sind und auf eigene oder fremde Kosten von Deutsch¬
land nach den Vereinigten Staaten überzusiedeln gedenken.
Zu den Ausnahmen gehören außer Ehefrauen , Eltern , Ge¬
schwistern, Kindern unter 18 Jahren und Verlobten von
amerikanischen Bürgern auch Regierungsbeamte und deren
Anhang, Touristen und Geschäftsreisende alter Firmen,
geistige Berufe wie: Schauspieler, Künstler, Sänger , Kran¬
kenschwestern, Geistliche, auch Dienstboten, die in Begleitung
amerikanischer Bürger reisen.

2. Sämtliche bereits mit Paßvisum versehenen Ein¬
wanderer erhalten künftig eine Registernummer  von
einer Zentralstelle, sodaß künftig die Quotenzahl nicht erst in
Amerika, sondern schon in Deutschland festgestellt wird.

3. Die letzte Entscheidung  über die endgültige
Z -lassung liegt, auch wenn der Auswanderer im Besitz des
Visums und Schiffsplatzes ist, immer noch bei der Ein¬
wandererinspektion im Landungshafen  bei
der Ankunft. Die Vorladung vor das Amerikanische Konsulat,
wie die Erteilung des Paßvisums und der Besitz einer Ueber-
fahrtskarte sichern also noch nicht die tatsächliche Auswande¬
rungsmöglichkeit.

4. Die nicht mehr zugelassenen Auswanderer werden
voraussichtlicherst im Juni 1924 mit einer neuen Registrier¬
nummer für das Fiskaljahr 1924/25 versehen. Auf eine Er¬
höhung der Cimvandererquote für das Jahr 1923/24 kann,
nach den bisher vorliegenden Nachrichten, nicht gerechnetwerden.

5. Gesuche um Vermittlung einer Stelle in den Vereinigten
Staaten müssen nach dieser Sachlage und nach dem für die
Vereinigten Staaten geltenden Vertragsarbettergefetz , wel¬
ches die Einwanderung von Arbeitskräften mit festem Ver-
trag verbietet, als zwecklos angesehen werden. Ausgenom,
men sind nur diejenigen, welche in Begleitung amerikanischer
Bürger reisen.

Zur Beantwortung weiterer Fragen stehen di« Be-
r atun gssteilen des Deutschen Auslands-
Instituts  von ^ 10 Uhr bis t412 Uhr und nachmittags,
außer Samstags , von ^ 4 Uhr bis ^ 5 Uhr zur Verfügung:
doch empfiehlt sich bei dem starken Andrang frühzeitige An-
Meldung durch die im Empfangszimmer bereittiegenden
Meldezettel und möglichst genaue Angaben des Zwecke des
Bejuches. .



Deutscher Reichstag
Die Regierungserklärung

Berlin , 4. Dez. Am Regierungstisch: Reichskanzler Marx
und sämtliche Reichsminilter. Das Haus ist gut besetzt, die
Tribünen sind überfüllt. Präsident Lobe eröffnet die Sitzung
um 3.25 Uhr.

Reichskanzler Marx,  von den Kommunisten mit dem
Zuruf : „Handlanger des Generals von Seecktl" begrüßt,
stellt das neue Kabinett dem Hause vor. Mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte für Wiederaufbau ist der Staatssekre¬
tär Dr. Müller beauftragt . Eine Besetzung des Ministeriums
für die besetzten Gebiete hat einstweilen noch nicht stattgefun¬
den. Vorläufig wird es von Postminister Dr. Höfle verwaltet.
Der Kanzler begrüßt mit besonderem Dank, daß Dr. Strese-
mann sich bereit gefimden habe, das Amt des Außenministers
zu übernehmen. Es ist, so erklärt er, dadurch die Stetigkeit
der auswärtigen Politik, die in so hohem Maße wünschens¬
wert ist, gesichert. Leider habe, zum größten Schaden des
Deutschen Reichs und Volks die durch den Reichstagsbeschluß
vom 22. November hervorgerufene Krise weit länger ge¬
dauert . als wünschenswert gewesen wäre . Der Reichskanzler
iährt fort : Mein Kampf geht weder gegen rechts noch gegen
links, sondern gegen alle diejenigen, die dem deutschen Bol?
«nit Gewalt und List das Letzte rauben wollen, was uns oe-
Iblieben ist: die Einheit der Ration . Ick halte es deshalb für
das dringendste Gebot der Stunde , alles zu versuchen, um
bestehende Gegensätze auszugleichen und das Hervortreten
«teuer zu vermeiden. Die ganze Kraft der Regierung und der
politischen Parteien muß daraus gerichtet sein, unser Volk und
unser Vaterland aus dem tiefen Abgrund wirtschaftlichen und
finanziellen Zerfalls , in den wir durch den unglücklichen Welt¬
krieg gestürzt sind, wieder herauszuheben und zu retten . Das
deutsche Volk in allen seinen Teilen muß und soll es wissen
und immer mehr von der Ueberzeugung durchdrungen wer¬
den , daß wir mit unseren wirtschaftlichen und finanziellen
Kräften tatsächlich am Ende sind, daß Vieles, was uns schön,
und gut und wünschenswert, vielleicht sogar notwendig er¬
scheint, ja, was uns gerade eine Herzenssache ist, dennoch
zurückgestellt werden muß angesichts der verzweifelten Lage
Unserer Finanzen , deren Stand uns mit der Brutalität un¬
widerleglicher Zahlen auf die Alternative hinweist: was ist
wichtiger und wertvoller, das nackte Leben des deutschen Vol¬
kes, oder eine vorläufige Befriedigung anerkennenswerter
Bedürfnisse mit dem baldigen völligen Zusammenbruch, mit
Hunger , Chaos im Gefolge?

Neue Nachrichten.
Ermächtigungsgesetz und Ausnahmezustand

Berlin , 4. Dez. Reichskanzler Marx  hatte gestern Be¬
sprechungen mit den Führern der Parteien wegen des Er¬
mächtigungsgesetzes. Wie die Blätter Mitteilen, haben die
Vertreter der Sozialdemokratie erklärt, die sozialdemokratische
Fraktion werde gegen die Ermächtigung stimmen, da die Re¬
gierung nicht geneigt zu sein scheine, den Ausnahmezustand
sofort aufzuheben.

Nach dem „Berl . Lokalanzeiaer" herrscht im Reichstag
der Eindruck vor, daß sich' die Frage des Ermächtigungs¬
gesetzes immer mehr in der Richtung auf die Reichstagsauf-
lösung zuspietze- Die Regierung möchte das Gesetz mit ein¬
facher Mehrheit angenommen wissen, was sie zugleich als
eine Vertrauenserklärung betrachten würde. Im Reichstag
ist man aber überwiegend der Auffassung, daß jede Außer-
dienftstellung des Parlaments , wie sie durch ein Ermächti¬
gungsgesetz gegeben ist, eine Verfassungsänderung bedeutet,
daß also das Gesetz zur Annahme einer Zweidrittelmehrheit
bedarf.

Berlin , 4. Dez. Der Reichsrathat  Heute das Ermäch¬
tigungsgesetzmit 45 gegen 9 Stimmen , also mit der erforder¬
lichen Zweidrittelmehrheit , angenommen mit der Aenderung,
daß der Reichsrat (wie der Reichstag) berechtigt sein soll, ge¬
gebenenfalls die Aufhebung der Verordnungen zu verlangen,
die auf dem Weg des Ermächtigungsgesetzes erlassen worden
sind; Die Regierungsvertreter waren damit einverstanden.

Herabsetzung der Lebensmittelpreise
Berlin . 4. Dez. Der Reichsernährungsmini  st er

forderte die Vertreter des Fleischergewerbes auf, die gegen¬
wärtigen Fleischpreise  unverzüglich herabzusetzen und
sie künftig in Goldmark zu berechnen. Sollte die Herabsetzung
nicht in ausreichendem Maße geschehen, so würden die Preis-
prüfungsstellen und die Polizei beauftragt , mit allem Nach¬
druck einzugreifen. Dieselbe Aufforderung erging an ander«
Zweige des Nahrungsmittelgewerbes.

Die Berliner Preisprüfungsstelle  veranlaßt « den
Großhandel und den Verband der Kleinhändler, die Lebens«
mittelpreise sofort um 10 bis 12 Prozent zu ermäßigen.

Die preußischen Oberpräfidenten find angewiesen worden,
die Lebensmittelpreise auf einen erträglichen Stand herabzu¬
drücken und dabei von der Grundlage der Vorkriegspreise
«mszugehen. Widerstand der Händler soll mit Entziehung der
HandÄserlaubnis bestraft werden.

Verbilligung der kohlen
Berlin . 4. Dez. Nachdem über die Verlängerung

der Arbeitszeit  im Ruhrbsrgbau eine Verständigung
erzielt ist, wird nach den Müttern mit einer Verbilli¬
gung der Kohlenpreise  zu rechnen sein.

Rücktritt des bayerischen Jinanzministers
München, 4. Dez- Der Berliner „Vorwärts " erfährt aus

München, Finanzminister Dr. Krausneck  habe dem
bayerischen Staatsministenum seinen Rücktritt  ange¬
zeigt. — Krausneck gehört der Mittelpartei (Deutschnationale
Volkspartei) an . Einige Blätter wußten zu berichten, daß
die Demokratische Partei wieder in die Regierung eintreten,
d*e Mittelpartei dagegen ausscheiden werde.

Der Prozeß gegen Hitler, Ludendorff und die übriger
Teilnehmer am Münchener Putsch wird im Januar vor dem
Münchener Volksgericht beginnen, er geht also nicht audas Reichsgericht über.

Auch Bayern will ein Ermächtigungsgesetz
München, 4. Dez. Das Finanzministerium gibt bekannt,

die Finanzlage Bayern sei so ernst daß unverzüglich außer¬
ordentliche Maßnahmen ergriffen werden müssen. Die Spar¬
samkeit in den öffentlichen Ausgaben müsse aufs äußerste
gebracht werden. So sollen Neu- oder Umbauten bis auf
weiteres nicht mehr ausgeführt werden, auch die Wasser-
und Straßenarbeiten müssen zurückgsstellt, Kulturarbeiten
grundsätzlich nur in Angriff genommen werden, wenn die
Beteiligten zum größten Teil die Kosten selbst aufbringen.
In der inneren Staatsverwaltung soll größte Sparsamkeit
geübt werden. Die Regierung wünscht dazu ein Ermäch¬
tigungsgesetz,  um in der raschen Durchführung der
Gesundungsmaßnahmen nicht aufgehalten zu sein.

- Dillionenraub
Essen, 4. Dez. In der Druckerei Marks in M 'llheim

haben die Franzosen abermals 900000 Billionen Reichs¬
banknoten weggenommen.

*

Wo ist das Holz hingekommen?
Paris , 4. Dez. Der Verwaltungsrat der Wiederaufbau¬

verbände in den zerstörten Gebieten veröffentlicht eine von
dem Senator Laubersac Unterzeichnete Erklärung , daß bis
'ehk von den Massenholzfällungen in den besetzten Gebieten
noch nicht ein Kubikmeter Holz an die Kriegsbeschädigten
geliefert worden sei.

Roch keine französisch-englische„Entente-
Paris , 4. Dez. Poincare besprach sich gestern mit dem

englischen Botschafter Lord Crewe, mit dem französischen Vor¬
sitzenden der Entschädigungskommission, Barfhou , mit dem
Vorsitzenden der Rheinlandkommission, Tirard , und anderen,
darauf fand ein Ministerrat statt. „Echo de Paris " glaubt,
daß England an den von der Entschädigungskommissionbe¬
schlossenen beiden Entschädigungsausschüssen sich nicht be¬
teiligen werde, wie auch eine Absage der der . Staaten zu er¬
warten sei.

Aufhebung des Generalkommisssriaks
Paris , 4. Dez. Der Kammer ist ein Gesetzentwurf über

die Aufhebung des Generalkommissariats in Elsaß-Lothringen
zugegangen. Das Land wird damit vollständig dem französi¬
schen Staat als „Departement " einverleibt.

^ Oekumenisches Konzil
! Paris , 4. Dez. Der „Petit Parisien " will aus Rom erfah-
? reu haben, der Papst werde in dem Konsistorium am 20. De¬

zember die Einberufung eines ökumenischen Konzils ankündi¬
gen, das 1926 oder 1928 in Rom stattfinden solle und zu dem

j über 2000 Bischöfe aus der ganzen Welt erscheinen werden,i — Seit 1870 ist kein ökumenisches Konzil mehr abgehalten! worden.
Reuer Einwanderurigs Antrag

Paris , 4. Dez. Nach einer Meldung des „Newyorl
Herald" aus Washington wird das Mitglied des Repräsen¬
tantenhauses Albert Johnson einen Gesetzentwurf einbrin-
gen, wonach künftig die Einwanderer nach den Vereinigten
Staaten in zwei Klaffen geschieden werden sollen; die erstt
davon sieht nahe Blutsverwandte von solchen Personen vor

»die sich bereits in den Vereinigten « tagten befinden, die
zweite die übrigen Einwanderer . Die Quoten sollen für
jede Klaffe getrennt auf 2 Prozent der nach der Volkszäh¬
lung von 1890 in den Vereinigten Staaten wohnhaften An¬
gehörigen der betreffenden Länder festgesetzt werden.

Eröffnung des amerikanischen Kongresses
Washington, 4. Dez. Am Montag wurde die Tagung

des Repräsentantenhauses und des Senats eröffnet. Im
Repräsentantenhaus mußte ein neuer Präsident gewählt
werden, die Radikalen machten aber die Wahl unmöglich.
Der Kandidat der Republikaner Gillete erhielt 198 Stimmen,
der Demokrat Garrette 195, der Radikale Cooper 17 und der
Außenseiter aus Illinois 5 Stimmen . Das Ergebnis war
im zweiten, dritten und vierten Wahlgang dasselbe, so daß
die Sitzung auf Dienstag vertagt wurde. Solange aber der
Präsident nicht gewählt ist, können Senat und Repräsen- s
tantenhaus sich nicht in der gemeinsamen Kongreßsitzung
vereinigen, um die Botschaft des Präsidenten enigegenzu-
nehmen. Im Senat sollen die Radikalen ein ähnliches
Manöver Vorhaben. — Die Sitte , daß man mit dem Parla¬
ment Schindluder treibt, scheint sich auch in den Vereinigten
Staaten einbürgern zu wollen.

Bulgarien wünscht die Dienstpflicht
London, 4. Dez. Der bulgarische Außenminister ersuchte

die Verbandsmächte, Bulgarien die Wiedereinführung der
allgemeinen Dienstpflicht zu gestatten, da das derzeitige Heer
nicht genüge, um ine Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten.

^ Der Wiederaufbau in Japan
i Paris , 3. Dez. Havas meldet aus Tokio: 25 Feusroer-

stcherungsgefellschaftenerklärten sich bereit, mit Unterstützung
der japanischen Regierung 10 Prozent der Beträge zu zahlen,
die nach dem Erdbeben von ihnen anerkannt wurden . Im
Lauf der nächsten Tagung des Parlaments soll die Regierung
einen Gesetzentwurf einbringen, in dem die Versicherungs¬
gesellschaften10 Millionen Den zur Verfügung gestellt er¬
halten. Nach amtlichen Schätzungen wird sich die für den
Wiederaufbau benötigte Summe aus 597 Millionen Pen be- j
laufen , davon 400 Millionen für Tokio und 46 Millionen für !
Pokohama, der Rest für das übrige zerstörte Land.

Württemberg
Stuttgart , 4. Nov. Notgeldaufrufung.  Das im

August und September d. I . ausgegebene Stuttgarter Not¬
geld in Stücken von 1—20 Millionen Mark wird zur Ein¬
lösung aufgerufen. Die Scheine sind jetzt so gut wie wertlos,
die Stadt hat also ein sehr gutes Geschäft gemacht, und doch
wills nirgends langen . Das Gas wird immer noch teurer.

Vom Tage. In der Nacht zum Montag wälzten einige
Buben in der Eßlinger Straße in Untertürkheim  einen
schweren Stein auf das Bahngleis . Zum Glück wurde der

Stein vom Bahnpersonal rechtzeitig entdeckt und weggeschafft.
Die Täter sind bereits ermittelt . - - .

Die Stuttgarter Aleischpreise sind heute Wetter ermäßigt
worden: Ochsen- und Rindfleisch 1. Güte 1.10 das Pfund
(— 20 Pfg .), 2. Güte 90 (— 30), Kuhfleisch1. Güte 80 (—20),
2. Güte 55—65 (bisher 80), Kalbfleisch1.20 (— 20), Schweine-
fleisch2.— (— 10), Hammelfleisch1 (—30), Schaffleisch 60 bis
75 (bisher 1.10). Bei wertbeständiger Bezahlung werden bei
Fleisch und Wurst 10 Prozent Rabatt gewährt.

Der Gaspreisist  dagegen von 130 auf 140 Milliarden
erhöht worden, obgleich die Kohlen billiger werden.

Freisprechung. Am 28. September geriet der händelsüch¬
tige Jakob Rometsch  in Gerlingen mit seinem jüngeren
Bruder Elias und seiner Mutter in tätlichen Streit , in dessen
Verlaus Elias dem älteren Bruder einen Schlag mit der Senfe
oersetzte. Jakob wurde schwer verletzt und starb am gleichen
Tag. Die Beweisaufnahme fiel sehr zu Ungunsten des Getöte¬
ten aus . Der Fall stand gestern vor dem Stuttgarter Schwnr-
zericht zur Verhandlung . Die Geschworenen verneinten die
Schuldfragen und Elias ' R . wurde freigesprochen.

Sontheim a. R., 4. Nov. Erwerbslosenfürsorge.
Zurzeit stehen hier nicht weniger als 1200 Personen in Lffent-
icher Unterstützung. In voriger Woche wurden ausbezahlt
'und 700 Billionen Papiermark für Kurzarbeiter , 750 Billio-
aen für Vollerwerbslose, 137 Billionen für Sozialrentner undandere Notleidende.

Dielenheim OA. Laupheim, 4. Dez. Kirchendieb-
tahl.  In der Pfarrkirche sind 18 Wachskerzen vom Hoch¬
altar , soweit sie mit der Hand zu erreichen waren , ebenso von
len Seitsnaltären und bei den Aposteln abhanden gekommen,

Mühringen , OA. Horb, 4. Dez. Ungeratener
Sohn.  Bei der Näherin Maria Pahl ist am Hellen Tag
;in Diebstahl von mehreren Milliarden verübt worden. Auch
ehlten Wäschestücke und ein silbernes Handtäschchen. Da
ler Verdacht auf den Sohn der Bestohlenen fiel, wurde zu¬
rrst nach diesem gefahndet. Nach langem Hin und Her ge¬
tan- er den Diebstahl ein.

Kau OA. Tettnang , 4. Dez. Tödlicher Sturz.  Der
l5 Jahre alte Sohn Ernst der Familie Roller stürzte beim
Futterherabwerfen so unglücklich in die Tenne ab, daß er
einen Verletzungen am anderen Morgen erlag.

Wanzen i. Ä., 4. Dez. Saudieb.  Im Bezirkskranken¬
haus wurde ein 2,5 Ztr . schweres Mutterschwein gestohlen.
Der Täter , ein früherer Krankenhausinsaffe, ist ermittelt. Der
größte Teil des schon geschlachteten Schweines, sowie der Er¬
lös konnten dem Krankenhaus wieder zugeführt werden.

D'-e Anstalt Stetten i. R. in äußerster Rot
ep. Die in ganz Württemberg seit vielen IcchrAhtten

bestens bekannte gemeinnützige Heil- und Pflegeanstalt füi
Schwachsinnige und Epileptische in Stetten i. R . erläßt so¬
eben einen dringenden Notruf . Die neuen Pflsgegeldsr , dir
zwar entsprechendder Geldentwertung erhöht werden muß¬
ten, sich aber auf der untersten Grenze des Möglichen hal¬
ten, können von den Angehörigen der Pfleglinge vielfach
nicht mehr bezahlt werden. Der Staat und die Armenbshör-
den erklären sich außerstande, in bisheriger Weise kür die
Hilfsbedürftigen zu sorgen. Selbst dis Arzneimittel, ohne
die die Kranken in erhöhtem Maß den schwächenden Anfällen
ausgesetst sind, können nicht mehr angeschafft werden. So
bleibt nichts anderes übrig, als entsprechend der Aufforde¬
rung der Behörden möglichst viele Pfleglings zu entlassen,
um mit dem Rest besser durch den Winter zu kommen. Das
bedeutet aber, daß Jahrzehnts lang mit der Anstalt verwach¬
sene Leidende ihre Heimat und schwachsinnige und epileptisch«
Kinder ihre einzige Bildungsmöglichkeit verlieren, und daß
eines Ler segensreichstenWerke unseres Landes in Verfall
gerät . Es ergeht daher an weiteste .Kreise die dringende Bitte)
von vielen bedauernswerten Mitmenschen und von der All¬
gemeinheit dieses Unheil durch kräftige Beisteuern abzch
wenden. (Postscheckkonto Stuttgart 75.)

Pforzheim, 4. Dez. Dis Technische Hochschule in Karls-
:uhe hat dem Fabrikanten Max Feßler in Pforzheim wegen
einer bahnbrechenden Erfindungen auf dem Gebiet der
pforzheimer Industrie , wie auch wegen seiner Verdienste
rm die Hebung des heimatlichen Bergbaus und um die Wis-
enschaft die akademische Würde eines Ehrensenators ver-
iehen.

Jechkingen (Kaiserstuhl), 4. Dez. Ein Landwirt , der einem
elsässischen Flüchtling ein kleines Wohnhaus zur Verfügung
gestellt hatte, wollte das Häuschen zur freien Verfügung zu¬
rück haben, um es abzubrechen und es anderweitig zu ver¬
wenden. Da der ausgewiesene Elsässer das Häuschen nich!
räumte, weil er nirgends einen Unterschlupf finden konnte,
erschienen zur Nachtzeit 30 Burschen vom Ort, die das Haus
so lange mit Steinen bombardierten , bis es ein Trümmer¬
haufen war . Der Bewohner mußte mit Frau und Kind aus
das freie Feld flüchten.

Heidelberg, 4. Dez. Hier haben Vertreter der Städte
Badens , Hessens und Württembergs übereinstimmend di«
Anschauung ausgesprochen, daß der vorschnelle Abbau
der BesoldunHszuschüsse  und die Verringerungder sog. Notkredite  die Gemeinden in die Gefahr stürzt,
die unbedingt erforderlichen Mittel für die Erfüllung der ge¬
meindlichen Aufgaben nicht mehr ausbringen zu können.
Erft wenn nachhaltige und genügende Einnahmen den Ge¬
meinden gewährleistet seien, könnten die Zuweisungen aus
R-eichsmitteln aufhören. ^

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 5. Dezember 1923.

Steuerzahltage i« Dezember. Allgemeine Umsatzsteuer
für November am 7. Dezember. Lohnsteuer und Arbeitgeber¬
abgabe am 8., 15. und 25. Dezember.

Aufwertung der Staats - und Gemeindesteuern. Nach der
demnächst im Regierungsblatt erscheinenden Landesaufwen
tungsoerfügung vom 30. Nov. 1923 sind vom 1. Dez. ab auch
die Staats - und Gemeindesteuern und sonstige öffentlich
rechtliche Geldleistungen, die nach dem Fälligkeitstag entrich¬
tet werden, in derselben Weise aufzuwetten , wie es durch M«
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Aufwsrtungsverordnung des Reichspräsidenten für dt«
Reichssterwrn geschehen ist. Diese Bestimmung, von der die
von den Gemeinden zu leistenden Zahlungen der genannten
Art nicht ausgenommen sind, erstreckt sich auch auf Zahlun-
gen, die vor dem 1. Dez. fällig geworden oder gestundet wur¬
den, falls sie nicht bis 15. Dez. 1923 geleistet worden sind.

Die Einwanderung in die vereinigten Staaten ist nach
Neuyorker Meldungen für Italiener und Polen vollständig
geworden. Die für Deutsche und Schweden zulässige Zahl
für das laufende Rechnungsjahr (1. Juli ) dürfte nicht vor
Mitte Januar erreicht sein. Am 1. Dezember langten aus
neun Dampfern 6572 Reisende, darunter vier Fünftel Aus¬
wanderer , in Neuyork an.
' Kaufmannsnachwuchs. Der Bund der KäufmaMHUW
lm DeukschnakionalenHandlungsgehilfenverband richtetest»
die Eltern und Erziehungsberechtigten von Kaufmannslehr --
lingen den dringenden Aufruf , sich mit größter Aufmerksam^
keit der Aeberwachung des Äusbilöungsgangs im Lehroer-
hältnis zu widmen. Der Niederdruck, der Wirtschaft hat dis
Folge, daß die junge und billigere Arbeitskraft im Handel
und Industrie eine besondere Bevorzugung zum Nachteil der
älteren Wettbewerber bekommt und diese-Tendenz über¬
trägt sich auch auf das Lehrverhältnis . Es wird aus dem bisr
herigen Lehrverhälknis ein biliges Arbeiksverhälknis, der
Lehrling soll in niederen Arbeiten einen bestimmten NutzZ
effekt abwerfen. Die deutsche Wirtschaft wird auf solW
Weise um einen planmäßig ausgebildeten Berufsnachwuchs
betrogen, die Zahl der Mindergebildeten wird vermehrt unÄ
die Eltern fühlen sich in der Berufswahl getäuscht. Der BunH
richtet an alle Elternkreise die Bitte , mit ihm Fühlung zw
nehmen, wo das Lehrverhälknis von Kaufmannslehrlmgeuj
eine Verbesserung oder Aenderung braucht. Man wendet
sich an das Gaujugendamk Schwaben des Deutschnattonalenj
HandlnnaSoehilsenverbandes in Stuttgart , Blücherstraße 7s

Ein Liliput-Flugzeug. In den Daimierwerken in Sindel,
fingen OA . Böblingen , ist, wie wir der Südd . Ztg. entnew
men, ein von Negierungsbaumeister Klemm  konstruiertes
Flugzeug hergestellt worden, das mit einem 7/9 ? 8-Mokor
ausgerüstet war , also einer Maschine, die nicht größer ist-
als die bei Fahrrädern üblichen Motoren . Letzten Freitag
machte das Flugzeug seine Probefahrt von Böblingen nach
Untertürkheim über Stuttgart und erreichte mühelos eine
Höhe von 2200 Meter . Das Flugzeug kann mit wenigen
Handgriffen in ein Segelflugzeug umgewandelt werden und
das neue Flugzeug hat auch in dieser Form schon erfolgreiche
Flüge auf der Alb ausgeführk. Dieser Luftsegler war schon
im Jahr 1919 fertig gebaut, der allgemeinen widrigen Ver¬
hältnisse wegen mußten aber die damaligen Versuchs abge¬
brochen werden und konnten erst vor einiger Zeit wieder
ausgenommen werden- Führer des Flugzeugs ist der aus
den Nöhn - Wettbewerben bekannte Segelflieger Diplom-
Ingenieur Schrenk. — Das neue Flugzeug ist ein beden¬
kender Fortschritt im Flugwesen, der die früher als Scherz
aufgesaßte Verallgemeinerung des Flugzeugs als Verkehrs^
mittel der ernsten Verwirklichung näher rückt.

v Die endgültige » Goldmarkpreise bei der Eisenbahn.
Am 1. Dezember trat bei der Eisenbahn im Personen¬

verkehr infolge Herabsetzung der Fahrpreise für die 1. und
2. Klaffe noch einmal eine Tartfänderung ein. Es kostet
nunmehr 1 Kilometer (alles in Goldmark bezw. Gold-
Pfennig) in der ersten Klaffe 13,2, zweiten Klaffe 6,6 . dritten
Klaffe 3,3 und vierten Klaffe 2,2 Pfennig , für Militär I Pfennig.
Die Preise  sind also im allgemeinen um 10 Prozent
höher als im Frieden;  nur die 4. Klasse ist in Württem¬

In der Lust unbesiegt^
(Schluß) ' " .^

An den westlichen Hängen des Avre-Tals klebte unsere
Infanterie fest. Dicht im Rücken das versumpfte Flüßchen
im ewigen Artilleriefeuer , das bei Tage die rückwärtigen Ver¬
bindungen fast ganz unterband . Da waren die Flieger zeit¬
weise das einzige Vebindungsmittel . Stets nahmen wir
Konservenbüchsenvoll Verpflegung mit, um sie durch Ab¬
wurf der Truppe zu übermitteln und die Meldungen , die in
Sandsäckchen mit schwarz-weiß-rotem Wimpel vom Flug¬
zeug zur Erde flogen, brachten Führung und Fronttruppe
Aufklärung und manche Erlösung aus Hangen und Bangen.
Vor allem sah die Fronttruppe daraus , daß man sie nicht
vergaß. Eine nicht zu unterschätzende seelische Stärkung!

Bei dem andauernden diesigen Wetter mußten aber sehr
niedere Höhen, meist unter 200 Meter , eingehalten werden, so
laß uns empfindliche Verluste nicht erspart blieben. Der Füh¬
ler unserer Schwesterstasfel startete beispielsweise zusammen
M den zwei letzten ihm noch gebliebenen Flugzeugen zu
>nrem Angriffsfiug und kehrte bald darauf allein zurück. Die
seiden anderen waren beim Luftkampf mit feindlichen Spaüs
pl-sammengeprallt und abgestürzt, so daß von der ganzen
Staffel tragischerweise nur noch das Führerflugzeug übrig
jeblieben war . Eine Viertelstunde darauf schloß sich der ver¬
einsamte Staffelführer uns an und flog die schwersten An¬
griffe auf den Wald von Castel mit. Das war Pflichterfül¬
lung bis zum äußersten und eine Nervenprobe, wie sie stär¬
ker kaum erdacht werden kann!

Aber auch der eigenen Staffel blieben Verluste nicht er-
part . Mehrere Kilometer jenseits, in Aille sur Noye, war
kahnverkehr gemeldet; den sollten wir stören. Wir sahen
iwar die Nutzlosigkeit des Unternehmens ein, da wir mit
mseren übrig gebliebenen und nicht für schwere Bomben ein¬
gerichteten vier Flugzeugen keine nennenswerte Störung des
Kahnverkehrs anzurichten imstande waren , noch dazu am
-eilen Nachmittag, bei dem die Gegenwehr mit der Sonne im
stücken voll einsetzen konnte. Aber der Gedanke an die schwer-
ingende Infanterie , der es wohltun mußte, tief liegende
Flugzeuge weit zum Gegner hineinfliegen zu sehen, gab un¬
sren Bedenken ein Gegengewicht.

Mit Nordwind wurde die Bahn angeflogen; weit und
st eit natürlich kein Zug . Unsere Bomben flogen daher ins
Städtchen und nun setzte ein tolles Flak- und Maschinen-
lewehrfeuer auf dem ganzen Heimwege ein. Beim lieber-
liegen der Linien sah ich, wie einer meiner Halberstädter steil
Mr Erde sauste. Ob diesseits oder jenseits der Front , war
sicht mehr festzustellen. — Uebel zerschossen landeten wir,
sicht gerade in froher Stimmung . Diese wurde erst besser,

berg, wo der Kilometersatzschon vor dem Krieg 2,3 Pfennig
betrug, etwa» billiger geworden.

Al» Mindestpreise  sind festgesetzt: 1. Kl. 60 Pfennig,
2. Kl. 30 Pfennig . 3. Kl. 15 Pfennig , 4 . Kl. und Militär
IO Pfennig . Für die Beförderung von Hunden
wird der halbe Preis 3. Klaffe für Eil - und Personenzüge
erhoben.

Bei Sonntag » rückfahr karten  beträgt der Ktlo-
meterprei» in der 3 . Klaffe 4,4 , in der 4 . Klaffe 3 Pfennig;
er wird also Hin- und Rückfahrt nur mit dem rund Iffz fachen
Prot» der einfachen Karte berechnet. Für Monat »-,
SchülermonatS -, Wochen - und Kurzarbeiter-
Wochenkarten  ist ein bi» auf wettere» gültiger Not-
stand » taris  etngeführt.

Die Schnellzugzuschläge  betragen bei Entfer¬
nungen bi« zu 75 Kilometern in der ersten Klaffe 2, zweiten
1 und dritten 0.5 Mark, bei Entfernungen von 76 bi» 150
Kilometern 4, 2 und 1 Mark, bei Entfernungen über 150
Kilometern 6, 3 und 1,5 Mark.

E» dürfte nun für unsere Leser von Interesse sein, die
endgültigen Fahrpreise von Nagold nach den wich¬
tigeren Städten Württembergs und den Nachbar¬
gemeinden zu erfahren. ES kostet nunmehr eine einfache
Fahrt Personenzug von Nagold nach:

Preise in Goldmark
Tarifen»« . r . Klaff« » . Klaffe «. Klaffe

Stuttgart (üb.Eut.) 74 4.90
^ 2.50 1.70Stuttgart (üb.Talw) 75 5 —

Stuttgart West (üb.Em.) 65 4 30 2.20 1.50
Wtdbad 63 4.20 2.10 1.40
Pforzheim 46 310 1.60 1.10
Neuenbürg Bhf. 51 3.40 1.70 1.20
Talw 20 1.40 —.70 — 50
Bad Teinach 16 1.10 —.60 i
Talmühle 14 1.— —.50 j —.40
Wtldberg 9 —.60 —.30 — 20
Emmingen 5 —.40 —.20 —.15
JselShausen 3 — SO —.15 —10.
Gündrtngen ,7 —.50 —.80 —.20
Hochdorf 11 —.80 —.40 —.30
Freudenstadt 36 2.40 1.20 —.80
Zaiersbronn 45 3 — 1.50 1 —
Eutingen 15 1- —.50 —.40
Horb 24 1.60 —.80 —.60
Herrenberg 32 2.20 1.10 —.80
Böblingen 48 3 .20 1.60 1.10
Stndelfingen 50 3 30 1.70 1.10
Leonberg 54 3.60 1.80" 1.20
Tübingen über Herreilb. 53 3 .50 180 1.20

„ über Horb 56 3.70 1.90 1.30
Remlingen 70 4.70 2.40 1.60
lllm über Müustngen 151 10 — 5.— 340
Frtedrichthafen «b.sing. 204 1360 6.80 4 .50
'Zudwigrburg 75 5 — 2 50 1.70
Cannstatt über Calw 78 5.20 2.60 180
Eßlingen „ „ 88 5.90 3 — 2 —
Göppingen . „ 116 7.70 3.90 2.60
Gmünd „ . 126 840 420 2.80
Heilbronn üb.Mühlacker 111 740 3 70 2.50

„ üb . Zuffenh. 114 7.60 3.80 2.Ü0
Von Nagold Stadt nach

Rohrdorf 5 —.15
Lbhausep
Berne ck

7 —.20
12 Nur 4. Klaffe! —.30

Altenstetg 14 —.40
Nagold Bhf. 2 —.10

Sks" sM am anderen Morgen der vermißte leichtverwundete
Führer meldete. Er war — durch feindliche Infanterie ab¬
geschossen— gerade noch bis in unsere Linien gelangt. Sei¬
nen schwer verwundeten Fliegerschützen hatte er aus dem
brennenden Flugzeug noch herausziehsn und in der Nacht
mit Hilfe der Infanterie zurückschaffen können.

Auch meinen getreuey Piloten , einen stets angriffslustigen
sächsischen Volksschullehrer, der sich bei jedem Fluge noch eine
Privatbombe in seinen Führersitz hineinschmuggelte und selbst,
wenn er sich verschossen hatte, nie genug bekam, haschte es
bald daraus . Wir waren , kaum 100 Meter hoch, wieder ein¬
mal über unserem Lieblingswäldchen bei Grivesnes , aus dem
fast täglich Angriffe der Franzosen herausbrachen, gerade
hatte ich meine letzte Wurfgranate herunter , als es um mich
herum klatschte und splitterte, rckie noch kaum je zuvor. Hoch
bäumte sich das Flugzeug und mein Pilot ging mit mir —
nach Frankreich zu — auf und davon. Erst nachdem ich ihn
einige Male ordentlich geschüttelt, wachte er wieder auf und
ich winkte ihn glücklich nach der Front zurück ein. Auf meine
Frage , ob er verwundet sei, hielt er die blutige Rechte hoch
und schrie mir ins Ohr: „Ich glaube ja." Auf dem Nachhause-
flug verlangte er von mir noch den Abwurf einer Meldung
und nachdem Lies geschehen, flog er noch — eine Landung
auf dem Gesechtslandeplatz ablehnend — die ganze weite
Strecke bis zum Heimatflughafen zurück; die Landung war
zwar nicht mehr ganz vorschriftsmäßig. Kaum steht die Ma¬
schine, springt mein tüchtiger L . . . heraus und will stolz die
Treffer an seiner Kiste zählen. Da aber dreht es ihn ohn¬
mächtig um. — Bei der Untersuchung stellte sich heraus , daß
er sich einen vollständigen Durchschuß von der linken Hüfte
nach der rechten Schulter verpaßt hatte. Mit dieser schwerer
Verletzung hatte er noch die Energie zu dem weiten Heimat¬
fluge aufgebracht! .

Nicht lange danach setzte bei einem Abwehrfluge, den wii
zu zweien im tollsten Regenwetter keine 100 Meter hoch un¬
ternehmen mußten, ein Maschinengewehrschußvon der Erde
auch meiner Fronttätigkeit vorübergehend ein Ende. Die Staf¬
fel aber fand Erholung bei neuen Taten in den großen er¬
folgreichen Angriffen zwischen Aisne und Marne . Das wa,
auf die Abwehrkämpfe an der Avre hin die beste Auffrischung
denn Angriffskämpfe geben gerade dem Schlachtslieger di,
erfolgreichste und deshalb am meisten befriedigende Ver¬
wendung . Er ist darin dem Kavalleristen früherer Tage au!
das 'nächste verwandt.

kW Bon eint« Mitkämpfer wurde uns eine gut« Ausnahme zur
Verfügung gestellt, auf der deutlichS der erwähnten beim Somme-
Rückzug erledigten engt. Tank» zu sehen find, ebenso eine Ansicht von
Rosfidre«; beide Bilder find in unserem Schaufenster ausgehängt.

Allerlei
Der verbotene Bismarck . Auf Befehl des sächsischen!

Wirtschaftsministeriums dürfen . Bismarcks Gedanke^
und Erinnerungen ' an Jugendliche, an Schüler der Gv-
verbe- und Mittelschulen nicht ausgegeben werden. Auch»
jungen Leuten, die schon die Wahlmündigkeit erreich! habechz
wird die Ausgabe solcher Bücher verweigert . , ,

Auslandshilfe . Der Neuyorker Bürger Louis Loh»
»neyer,  der im Alter von 92 Jahren gestorben ist, ha! seiner
Dakerstadt Mainz 75000 Dollar und seiner dort lebendes
Schwester den Zinsgenuß von 20 000 Dollar vermacht. Di«!
deutsche Schule in Mexiko sandte für Kinderspeisung 29g
Dollar, der Deutsche Hilfsverein in Haiti 225 Dollar . Gustav
Hê er in Wien spendete für die Hospitale in Schwartau unH
Schwiesau 8,6 Millionen österr. Kronen. Der Deutschöster¬
reichische Bühnenverein stiftete für die Pensionsanstalk
deutscher Bühnenangehörigen 15 Millionen österr. Kroneitt

Me hohen Fahrpreise . Aus München wird berichtet^
Die für weite Kreise nicht mehr erschwinglichenEisenbahn-;
fahrpreise haben zu einem gewaltigen Berkehrsrückgang
geführt. So wurde dieser Tage ein zwischen Ingolstadt und
Schrobenhausen laufender Personenzug nur von zwei Per¬
sonen, ein Lokalzug von Traunstein nach Ruhpolding nur
von einem einzigen Reisenden benutzt. Den Gipfelpunkt
erreichte aber ein Zug nach Garmisch, der bei seiner Ab¬
fahrt von München keinen einzigen Fahrgast mit sich'
führte.

Me deutschen Chemie-Pakente . Nach der amerikani¬
schen Kriegserklärung an Deutschland wurden bekannt¬
lich u. a. auch die deutschen chemischen Patente für be¬
schlagnahmt erklär ! und geraubt . Die kapitalistische Groß-
Gesellschaft für Chemische Fabriken in Amerika erwarb
öffenbar gegen gute Schmiergelder — Wilson selbst soll
Aktionär der Gesellschaft sein — nicht weniger als 4800 der
geraubten Patente für einen lächerlich niedrigen Preis,
linker der neuen Regierung wurde gegen die Gesellschaft
«in Strafverfahren eingeleitek, das gegenwärtig vor dem
Bundesgericht in Wilinington (Delavare ) verhandelt wird.
Die Gesellschaft behauptete, es habe sich gezeigt, daß die
crworbenen Patente für die Gesellschaft ziemlich wertlos
seien, weil die Deutschen die Gewohnheit haben, in ihren
Äakentschriften so wenig über die Art der Herstellung mit-
/uteilen, daß man gar nicht danach arbeiten könne. Der
Gerichtshof ließ, um den Einwand zu prüfen, ein belie¬
biges von den 4800 Patenten Herstellen, das Cinchophem
Der beauftragte Chemiker stellte das Cinchophen in 26)4
Stunden nach der Patentschrist her, aber das Erzeugnis
soll nicht zu gebrauchen gewesen sein.

Me deutsche Auswanderung nach den Bereinigken Staa¬
ken ist in der letzten Zeit außerordentlich stark gewesen. Wie
der «Newyork Herald ' berichtet, wird der amerikanische
Dampfer . Cleveland' auf seiner Fahrt von Hamburg nach
Neuyork in dem französischen Hafen Cherbourg nicht an-
irgen, weil alle Plätze aus Deutschland belegt sind. Der
Dampfer . Pittsburg ", der von Hamburg aus abging, wirS
zwar in Cherbourg anlegen, wird aber dort nur eine hand¬
voll Passagiere aufnehmen können. Alle anderen Plätze
sind von Deutschen belegt. Der „Georg : Washington ' , de«
rin Mittwoch aus Bremen abging, hat keinen -Platz frei
und ebenso nicht die „Andania ". In dieser Woche gehen
ocht Dampfer aus deutschen Häfen nach Newyork ab- Man
nimmt an, daß die Zahl der deutschen Auswanderer , die
mit 67 607 von der amerikanischen Regierung festgesetzt
wurde, bereits überschritten sei, und daß wahrscheinlich
manche der Neueinkreffenden zyr Landung in den ameri¬
kanischen Häfen nicht zugelassen werden. — Die neue Zu¬
lassungszahl wird erst für 1. Juli festgesetzt werden.

Nach dem letzten englischen Wahlgesetz wurde die Zahl
der Stimmberechtigten auf 21118 992, darunter rund 9
Millionen weibliche, erhöht. Das Wahlrecht bietet aber
keineswegs die Gewähr für verhältnisfäßige Vertretung
der Parteien im Unterhaus . Bei den Wahlen im November
1922 stimmten nur etwas über 14 Millionen Wahlberechtigte
ab und zwar für die Konservativen rund 5)4, für die Ar¬
beiterpartei 4)4, für die Liberalen 2)4, für die National-
liberalen (Loyd George) 1)4 Millionen , der Rest für einige
Unabhängige. Je ein Sitz im Unterhaus kam bei den Kon¬
servativen auf je 17 900 Stimmen , bei den Nakionallibera-
len auf 28 500, bei der Arbeiterpartei auf 30 800, bei den
Liberalen auf 48 000 Stimmen . Trotzdem die Konservati¬
ven nur zwei Fünftel aller abgegebenen Stimmen hatten^
erhielten sie im Unterhaus eine Mehrheit von 79 Stimmen
über alle anderen Parteien zusammen.

Noch" nicht dagewesen. In der Teilgemeinde von Ellen¬
berg, Breitenbach,  württ . Oberamts Eilwantzen, ist in
der Nacht die Feuerspritze gestohlen worden.

So war 's nicht gemeint! Auf einer Feldflur in der
Nähe von Jena war dieser Tage Hasenjagd. Während des
Jagens sahen die Jäger , daß ein nicht zur Treiberkolonne
gehörender Schuljunge einen gefallenen Hasen aufhob und
damit abrückte. Sofort verfolgte man den Spitzbuben, der
aber mit seiner Beute schneller davonlief, als die Jäger ihm
folgen konnten . Da sahen diese einen Nadler enkgegen-
kommen, dem man zurief: . Nehmen Sie mal dem Jungen
den Hasen weg!' Prompt erledigte der Nadler den Auf¬
trag , nahm dem Jungen auftragsgemäß den gemopsten Hafen
und sauste mit der unerwarteten Jagdbeute beschleunigten
Tempos davon!

Raubüberfall . Während einer Aussichtsraksfitzung der
Mühle von Rüninge A.-G. in Braunschweig drang späk
abends eine Bande von neun Räubern , die mit Revolvern
und Handgranaten bewaffnet waren , in die Konkorräumü
»ein und raubten aus einem offenen Geldschrank einen
hohen Geldbettag . Zwei andere Geldschränke konnten sie
nicht öffnen. Die Räuber sind entkommen.

Eine amerikanische Aerzkefabrik. Nicht geringes Auf --
sehen erregte in den Bereinigten Staaten die Entdeckung
von Diplomfälschungen, die eine sogenannte Physikalische!
Hochschule in Kansas City betrieb, indem Arzkdtplome ohne
weiteres zum Preis von 100 bis 500 Dollar verkauft wur¬
den. Die Behörden schätzen die Zahl der Aerzk», dis auf
ßrund dieser gefälschten Diplome . praktizieren ", auf 15000,

Arbeitspflicht für Erwerbslose . Der Gemeindsrar von
Meuselwitz (Prov . Sachsen) hat einstimmig die Arbeitspflichi
der Erwerbslosen beschlossen. Zu dem Zweck werden von der
Stadt mehrere größere Arbeiten in Angriff genommen.



Ungetreuer Sachwalter. Die Erwerbslosen in Gotha hak¬
ten sich einen Kassierer und Geschäftsführer bestellt. Dieser
saubere Patron ist nun aber vor einigen Tagen mit 300 Bil¬
lionen Mark durchgebrannt.

Raubmord . Im Kontor der Firma Katzenstein und Blank
in Hannover wurde der 26jährige Prokurist I . Strauß aus
Frankfurt a. M. über die Mittagszeit ermordet und beraubt.

Beschlagnahmte Kartoffeln. Einem Großhändler in
Hamburg wurden einig« hundert Zentner Kartoffeln beschlag¬
nahmt , da er sie nur gegen wertbeständiges Geld verlausen
wollte.
2 Das Land der Renntlere . In Alaska, dem nördlichsten
kesitzteil der Vereinigten Staaten , nahmen das Wild, Zobel
and Walrosse rasend schnell ab. Die Ernährung der dortjgen
Bevölkerung schien schwer gefährdet. Me Regierung ent¬
schloß sich, das Renntier einzuführen und zwischen 1892 und
1902 wurden aus Schweden und Norwegen 1280 Renntiere
angekauft und mit lappländischen Hirten nach Alaska ge¬
bracht, die die Eingeborenen, Eskimos und Indianer, , die
Renntierzucht lehren sollten. Heute weiden auf den Ebenen
der südwestlichen Küste und im Innern 114 Million Renn¬
tiere und die Zahl nimmt jährlich rasch zu, so daß das Land
Aussicht hat, eine bedeutende Fleischausfuhr zu bekommen.
Trotz seines gewaltigen Geweihs ist das Renntier das zahmsttz
Geschöpf, und ein Dutzend Hirten genügt, um mehrere tau¬
send Tiere zu beaufsichtigen, ^ ^

Die Höhen der deutschen Mittelgebirge, also die Er-
Hebungen mit Ausnahme des bayerischen Hochgebirges mi!
der Zugspitze als höchster Erhebung (2968 Meter) sind nichi
unbeträchtlich. So erreicht im Riesengebirge die Schneekopp,
1605 Meter über Meereshöhe, im Schwarzwald der' Feld'
berg 1495, dis Hornisgrinde 1166, der Katzenkopf 115Z
Meter, im Bayerischen Wald der Arber 145? Meter , in
Glatzer Gebirge der Große Schneeberg 1426 Meter , im Ers
gebirge auf deutscher Seite der Fichtelberg 1213, auf böhmi¬
scher der Keilberg 1244 Meter , im Harz der Brocken 1141
Meter, im Jsengebirge (Lausitz) die Tafelfichte 1123 Metei
(böhmisch), im Fichtelgebirge der Schneeberg 1053 Meter , irr
Lulengebirge (Schlesien) die Hohe Eule 1014 Meter , irr
Thüringer Wald der Große Beerberg 984 Meter , der Schwä¬
bischen Alb der Dreifaltigkeitsberg bei Spaichingen 983 Meter
(der Roßberg bei Gönningen -Reutlingen 870 Meter ), in der
Rhön die Große Wasserkuppe 950 Meter , im Heuscheuer¬
gebirge (Glatz) die Heuscheuer 920 Meter , im Taunus der
Große Feldberg 880 Meter , im Sauerland der Langenberx
843 Meter , im Hunsrück der Erbeskopf 816 Meter , im Fran¬
kenwald der Döbraberg (bei Hof) 818 Meter , im Lausitzer
Gebirge die Lausche 792 Meter , in der Eifel die Hohe Achi
746 Meter , im Westerwald der Fuchskauten 657 Meter , irr
Spessart der Geyersberg 585 Meter , in der Sächsischer-
Schweiz der Große Winterberg 553 Meter , im Odenwald
der Melibokus 515 Meter , im Steigerwald (Unterfrankens
der Schwanberg 473 Meter , im Siebengebirge der Groß«
Oelberg 461 Meter.

Humor in der chinesischen Schrift
Für den gewöhnlichen Sterblichen, der einen chinesischen

Druck betrachtet, scheinen seine Hieroglyphenzeichen nur die
Ausgeburten einer sinnlosen Phantastik zu sein- Dem Kenner
enthüllt sich dagegen bei dem Studium der chinesischen Schrift
ein tiefer Sinn und bisweilen ein köstlicher Humor« Die Chi¬
nesen haben bekanntlich keine Lautschrift wie wir , sondern
eine Bilderschrift. Es ist demnach theoretisch die Möglichkeit
vorhanden, einen chinesischen Text ganz gut zu verstehen,
ohne auch nur ein Wort aus der Sprache des himmlischen
Reiches zu kennen. In der̂ Wakl dieser Bilderzeichen muß

Gehaltszahlung betreffend.
Der wertbeständige GehaltSteil für die erste

Dezemberhälfte wird am 5. Dezember den GehaltS-
empsängern mittel» Rentenmark-Postanweisung zu-
gesührt werden. Zusendung in Wert- oder Ein¬
schreibbrief war angesichts der Stückelung unmöglich.
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grfrryeir, ne ryre saure vefonvers gern gegen das
weibliche Geschlecht gerichtet haben. Ein kleines Muster ist
das chinesische Zeichen für „Frau "; wenn man aber dieses
Zeichen zweimal nebeneinandersetzt, so hat das neue Bild den
wenig schmeichelhaften Sinn „Zank". Dreimal nebeneinan¬
der bedeutet das Frausnzeichen gar „üble Nachrede". Sehr
hübsch sind auch die Ableitungen, die die chinesische Schrift
mit dem Bild der „Tür " vornimmt . Der „Bettler " ist z. B.
eine Kombination der Zeichen von „Tür und Mund "; denn
die Tätigkeit eines solchen armen Teufels besteht in einem
Mund , - er sich der Tür nähert . Recht boshaft ist das Zeichen
für „lauschen", nämlich eine „Tür " nebst einem „Ohr". Eine
große Behaglichkeit spricht aus der Form , wie der Chinese
den Begriff „Glück" wiedergibt. „Welcher Mensch ist am
glücklichsten?" fragt sich der weise Mann des Ostens, und er
gibt darauf die salomonische Antwort : „Der Bauer , der den
Reis seines Feldes ißt". Demzufolge schreibt man das Glück
mit dem Zeichen des „Bauern " vermehrt um das Bild für
„Mund ." Der einfachere Begriff „Bauer " selbst besteht aus
dem Zeichen des „Mannes ", der neben dem „Feld" steht.
Das gerade Gegenbild des glücklichen Bauern ist nach chine¬
sischer Auffassung der „Gefangene": ein Begriff, der sich sehr
einfach schreiben läßt . Er ist das gewöhnliche Bild des „Man¬
nes", umrahmt von vier Tuschestrichen, die einen Kerker be¬
deuten. Von genialer Einfachheit ist die Art , mit der man in
China den komplizierten Begriff des „Horizonts" wiedergibt:
Cs ist die Sonne und darunter ein Strich . „Licht" ist übri¬
gens „Sonne " und „Mond " nebeneinander . Eine bedeutende
Wertschätzung der eigenen Männlichkeit enthüllt uns die
Form , in der der Chinese das Adjektiv „groß" darstellt; es ist
das Zeichen des Mannes , gekreuzt von der Ziffer „eins".
Immerhin muß auch der stolze Chinese zugeben, daß der
Himmel noch höher ist als er selbst, und so malt er ihn mit
dem Zeichen „Mann " und einem tüchtigen dicken Strich
darüber . Chinesisch zu lernen ist, nach diesen Beispielen zu
urteilen, gar kein so langweiliges Geschäft.

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 4. Dez .: 4 210 500000 000 (unv.) Neuyorker

Börse 1 Dollar 4,35, London 1 Pfd . Sterl - 20, Amsterdam 1 Gulden
l,73 Billionen , Zürich 1 Franken 0,769 Billionen.

Berliner Geldmarkt Prozent für tägliches Geld - Zu dem
strichen Satz war in Frankfurt a. M . das Geld zu haben . Zn
Stuttgart wurden 1 bis 2 Prozent genommen.

An der Berliner Wertpapierbörse gingen die Kurse weiter zu¬
rück, da die Papiermark im Ausland infolge der Einlösung durch
)ie Nentenmark bzw. Reichsbank zu steigen forkfährt und dem
amtlichen Berliner Kurs ziemlich nahe gekommen ist. Ausländische
Zahlungsmittel sind reichlich angeboten . Das stürmische Begehren
nach Reichsgoldanleihe ist ganz zum Stillstand gekommen ; zum
amtlichen Kurs von 4,2 Billionen lag erhebliches Angebot vor.
An Dollarschatzanweisungen wurden 20 bis 23 Prozent zugeteilt
bei inem Kurs von 4,4.

Devisenbörse in Köln. In Köln soll eine selbständige Devisen¬
börse eingerichtet werden . Haupkbekeiligte sind gewisse Banken aus
feindlichen Ländern , die sich in letzter Zeit in Köln angesiedelt
haben. Es ist vorauszusehen , daß diese Börse die deutschen Mäh¬
rungsverhältnisse höchst nachteilig beeinflussen wird.

Berliner Geireidepreise am 4. Dez . in Goldmark für 100 Kg.:
Weizen 19.30— 18.90, Roggen 17.50 —16.80, Sommergerste 18 bis
18.50, Hafer 15.20 - 15.40, Weizenmehl 30—35.50, Roggenmehl 28
bis 31, Kleie 7—7.20, Raps 33.50—34, Rapskuchen 15.

Billigere Lebensmittel in Berlin . Dis Fleischpreise sind seil
Samstag in Berlin um 30—40 Prozent zurückgegangen , auch das
Brok ist bedeutend billiger geworden , Räucherfische um 25 -Prozenk,
Gemüse bis zu 50 Prozent.

In Hamburg  haben die meisten Geschäftsleute den Multi¬
plikator von 1000 auf 800 Milliarden herabgesetzt. Auf dem
Kölner Schlachtviehmarkt  trat eine größere Preis¬
lenkung ein.

Märkte
- Stuttgart , 4. Dez . Preisabschlag Um 20 Prozent am
Schlachtviehmarkt.  Dem Dienstagmarkt am Vieh - und
Schlachthof waren Angeführt: 120 Ochsen (unverkauft 20), 17 (7)
Bullen , 200 (150) Iungbullen , 247 (73) Iungrinder , 269 (150) Kühe,
601 Kälber, 218 Schweine , 155 Ferkel , 191 Schafe , 2 Ziegen . Er¬
lös aus je 1 Pfund Lebendgewicht bei einem Multiplikator von
1 Billion in Goldpfennig : Ochsen 1. Güte 46—52 (letzter Markt:
53- 00 ), 2. Güte 32—42 (44- 55); Bullen 1. Güte 40—43 (53—59).
2. Güte 32—38 (45—55); Iungrinder 1. Güte 48—52 (58—61),
2. Güte 38- 44 (52—56), 3. Güte 28—36 (45- 50); Kühe 1. Güte
36- 40 (46—52). 2. Güte 26—32 (33- 44 ), 3. Güte 12—22 (20- 30);
Kälber 1. Sorte 60—62 (69—70), 2. Sorte 52—56 (64—67), 3. Güte
45—50 (55- 62); Schweine 1. Güte 115—120 (120), 2. Güte 108
bis 112 (110—115), 3. Güte 95—100 (95 - 105). Verlauf des
Marktes : schleppend, starker Ileberstand.

Stuttgart , 4. Dez . Ob st g r o ß m a r k k. In der Preissteige¬
rung ist nunmehr eine Stockung eingekreken. Die Richtpreise wer¬
den von Käufern und Verkäufen eingehalten . Edeläpfel 20—22
Goldpfennig , Tafeläpfel 15—20, Spalierbirnen 25—30, Tafelbirnen
15— 25, Nüsse 1.20, Schnitze 50 Pfg ., Dörrzwekschgen 60 d. Pst ».

Gemüsegroßmarkt.  Kraut 1,5—1,8 Pfg ., Rotkraut 3
bis 10, Köhl 5—8, Gelbe Rüben 4,8, Rote Rüben 7—11, Boden¬
kohlraben 1—3, Spinat 20—25, Zwiebeln 15—20, Grünkohl 8—12
d. Pfd ., Rettiche 3—8, Rosenkohl 10—28, Endivien 4—15, Sel¬
lerie 4—18 d. St ., Kartoffeln 5 d. Pfd.

Butter 3.—, Schweineschmalz 1.50 (1.70 bei Papierzahlung ),
Margarine 1:20— 1.30, Schmelzmargarine 1.20—1.40, Kokosfett
1.20—1.40, Fetkgänse 1.60 ö. Pfd . Emmenkalerkäse 2.20—2.50;
Schweizerkäse 2.20—2.30, Rahmkäse 1.80—2.—, Backsteinkäse 1.20
bis 1.50 d. Pfd . Fleckeier 15—18, Kalkeier 22 d, Sk

Devisenkurse
(In Millionen)

3 Dezember 4 Dezember
Geld Brief Geld Brief

1576050 1583950 1686625 1593975
193515 194485 193515 194485
626430 629570 626430 629570
754110 757890 752115 755825

1097250 11027S0 1099245 1104755
18154S 182455 181S45 182455

18154000 18245000 1815450; 18245S00
4189500 4210500 4I89S00 4210500

225435 226565 223440 224580
728175 731825 728175 731825
546630 549370 544635 547365

58,85 59,14 58,85 59, lö
121695 122305 121695 122305

219,45 220,5 219 45 220,58
1296750 1303250 1296750 1303250
1925000 2005000 1925000 2005000

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oefierr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

Dollarschatzanweisungen 4,4 Bill.
Reichsgoldauleihe 4,2 Billionen.

Merkzah
1 Goldmark Briefkurs Berlin

Mittelkurs
Reichsbankdiskont . , , , ,
Gold franken . . , , ,
Steuerumrechnungssah . , ,
Buchhandelsschlüssel
Buchdruckschlüssel .
Großhandelsindex.
Lebensmittel , ,
Induslriestoffs , .
Einfuhrwaren . .
Inlandwaren . . .

LebensballunaSkosten (26. Nov .):

» » ,
r r » ,

S ' '
0i>

» ,

» »

> »
« .
i »
» »
, »

len
1 002 500 000 000
1000 000000 000

, , so Prozent
, . 1000 Milliarden
, . 1000 Milliarden
, . 1100 Milliarden
, , 63 Milliarden
, , 1422,9 milliardenfach
, , 1342,5 milliardenfach
, , 1673,1 milliardenfach
, , 1627 milliardenfach
. . 1382 milliardenfach

153Smilliardenfache.

Das Wetter
Die neue Strömung zieht von der Nordsee zum Meißen MeeK

Am Donnerstag und Freitag ist bei vorwiegend westlichen Wind « «
Naßkaltes Wetter zu erwarten.

Bekanntmachung.
Ab 3. 12. 1923 werden die Krankenversiche-

rung »betträge nach Goldmarl berechnet. Nähere»
stehe Aushang am Rathaus bzw. an den Anschlags¬
tafeln. 1129

Mgem . OttS ' tVez .. Mililkenkllsse Nagold.

W

Unsere keimt-keilM
sk lgtirbllvd.

A2ir machen darauf aufmerksam,
^ daß der HI. Jahrgang unserer
beliebten Beilage »Unsere Heimat"
auch diese» Jahr auf besserem Papier
gedruckt und in zweifarbig bedruckt.
Umschlag gebunden erschienen ist, ein
reichhaltige» Buch mit vielen Abbil¬
dungen und Text ungefähr soviel
al» ein gewöhnltchiS Buch mit"250
bi» 30V Seiten enthält.

Ein äußerst billige» und wert¬
volle» WeibnachiS- Geschenkl

Wir bitten die bestellten Exemplare abzuholen

Verl« Her Melder TOlittis
.Der Gesellschtftrr-.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden Antlitze» mit den Waffen de»
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zetchenstift gegen alle» Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und ^ gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Weltereigniffe bei.

Probeuummeru und Bestellung «« durch
. G . w . Zaifer , Buchhandlung , Nagold.

UV 4 ff» I W « M M»»»eiikite
WM " AÄttlK kr 18 Äk » L "WW

vorräliK bei öUvllllSMllllNg k>lsg 0lll.

Vvr dvllvktv 4drvIS -jL »Ivi »ä «r:

Dkl'

elmÄlicke iiausti-eunll
Mr1S24 »—

mit kldUsvdsn RetraoklmiKen lkür
heften PktS, Lrräklunxoii n. Oeäteklem

ist soeben eingetrokken bei

vmMsnSIiwg Lsisee, ItMilü.

^in Ossonsnk
voll dlelbsllävm Vvrt

ist

Predigten
für die

Sonn - und Festtage
des Kirchenjahres

von

Lhr . Römer
Prälat.

Vorrätig bei
8. V. üsker, «agolä.

kliiliStk
mit der Aufschrift

vorrätig
» » » «» » » « Illlllll » b-,m

Me blu »lk -Instrn-
mvols Mr Haus u. Or-
ckester,von cisn eintack-
stea Scküler- bis rn clen
teinsten K üostlsr - ln-
»tnimsotso , alles 2u-

bekSr, Lasten usvv.
empkiekst

in reichster ^ usvadl
>ii»lkdsll» Vllitli.

kkerrbvlM, bsoxolästr. 17
Lrkmlea KIeiI>I»oI>,

lloSdrüok».
keparatnren u. Stim¬
men i.eisen .>Verk8lSt1e.

Nagold.
Wir erhalten dieser

Tage einen Waggon

Braunkohlen¬
briketts-r

und erbitten Bestellungen
sofort.  N31

Berg K Schmid.

Die «MV

Mstpreis-
Listen
für 1924

sind vorrätig bei
S . V . 2alnei . !>Is«ioIä.Tinte emsif. «. W.Zaiser.


	[Seite 1147]
	[Seite 1148]
	[Seite 1149]
	[Seite 1150]

